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In dem stattlıchen Band, der Jaspers seinem Geburtstag dargeboten

wurde, haben siıch utoren AUS dem In- un: Ausland zusammengefunden,
ıhnen Träger berühmter Namen. Aus iıhren verschieden gepragten Beiträgen Cr-

wächst „e1In ‚W ar zwangsläuhg fragmentarisches, doch MIt wichtigen un! esseln-
den Einzelzügen durchzogenes Spiegelbild der geistigen Situation der Zeıit“ (462
Der Tıtel „Oftener Hori:zont“ entspricht der innersten Grundhaltung des Jas-
persschen Philosophierens, das eınerseıts alle verfälschenden Fixierungen durch-
bricht un!: inhaltlich festgelegten Aussagen abhold ISt, anderseıts ber sıch allem
DNEU Ankommenden, allem menschlichen eın und Gestalten dem rsprung der
Freiheıit 7zuwendet. Insbesondere soll ın der gegenwärtigen geistigen Situation die
Ofenheıt den Blick treı machen ebenso für eine illusionslose Schau der Zzerstoren-
den Mächte WwW1e tür die Ss1e überwindenden „echten Möglichkeiten des Mensch-
seins“

Der Inhalt des (CGGanzen yliedert sıch in sechs Gruppen Die bewegt SlCh 1MmM
Felde der Philosophie, die Ja für Jaspers Laufe seiıner Entwicklung das Vor-
dringlıche und Zentrale geworden 1St. Die 7weıte kreıst Fragen der Psychopa-
thologı1e un! Biologıe; jene 1st zunächst der Arbeitsbereich VO  } Jaspers gEWESCH
un nımmt bıs heute seın Interesse ın Anspruch. Die dritte befaßt sıch VOILI allem
MIt Problemen der Soziologıe un! der Geistesgeschichte, die Au Jaspers’ geschichts-
philosophischen Gedanken manche Anregungen empfangen haben Die vierte bietet
Betrachtungen ber das Schöne, die K unst un!: einıge ıhrer Arten, eın Gebiet, das
durch die Jasperssche Analyse der menschlichen Exıstenz ebentalls befruchtet WOILI-

den 1St. Diıe beiden etzten Gruppen enthalten Bemerkungen ber die Prosa VOo

Jas CIS un!: ber ıh als Lehrer sSOW1e eine sorgfältige Bibliographie seiner Werke
Schri

Wenden WIr uns SCHNAUCI der philosophischen Gruppe In seinem Beıtrag
„Die Gottesmörder“ zeıgt Camyus, W I1e die Revolutionäre des Jahrhunderts
AUuUs Hegel, vorab AZUS seiner Dialektik VO Herr un Knecht, ihre Waften ZC-
schmiedet aben; sıe nehmen MIt „die Auffassung e_iner transzendenzfreien Ge-
schichte, deren Kern eın fortwährendes Bestreiten VO  3 irgend un eın Kampf
zwischen den Trägern des Willens A Macht ist (15) Über „die theologische
Bestreitung des philosophischen Glaubens“ 279 schrieb Hammelsbeck, ach dem
zwischen Theologie und Philosophie eine „polare Förderung“ (35) besteht: dabei
sıeht reıliıch ın der Analogıa ent1is eıinen Versuch des fragenden Menschen, das
Evangelium „gefangen nehmen“ un: »” enteignen“ (32), WOZU ıf nur
durch Mißbrauch der Analogie kommen ann. Eıne ZEeW1SSE Verwandtschaft MIt
der Oftenheit be1 Jaspers weıisen „die Wesenszüge des östlıchen enkens“ (36) auf,
die Hashımoto entwirft. Das Wıssen des Ostens entwickelt sıch „Von der VOIL-

begrifflichen durch die begriffliche bis ZUF außer- und überbegrifflichen Stufe“; e$s
1St. „persönlich-menschliche Bildung“, „Eınsatz e1nes SANZCH Menschen“, den
„verwandelt“ 37) Schliefßliıch gyeht die durch Übung erreichte „Vernichtung

ZUgUNSTIEN des yroßen Gesetzes, der Großen Wahrheit“ 39) Diese selbst
ISt „unaussprechlich“, „sıe leuchtet eiınem unmıttelbar“ (40) ein; ıhr entspricht jene
„Flüssigkeit des Denkens“, der „Jeder feste Stand unkt unsympathiısch“ (41)
und jeder „Dualismus“ (42) tremd 1St. Dazu bemer WIr  e  ° das Denken des Ostens
ISt ZU mındesten pantheisierend und unterschätzt die formulierte Aussage der
Wahrheit.

Das auch tür Jaspers wichtige „Problem der Autorität“” (44) nımmt Krüger
auf, der feinsinnig entwickelt, WI1e Autorität und Freiheit nıcht eiınan AauUSs-

schließen, sondern einander fordern; sie bılden eine „natürlıche Einheit“ (60),
hne die jede VO!]  »3 ıhnen sıch selbst aufhebt. Letztlich mussen WIr „1N Ott die
höchste Autorität erkennen, die den ganzen Stufenbau des autoritatıven Lebens
begründet“ (61) Dem erhältnis, in dem Philosophie und. philosophische Logik
bei Jaspers zueiınander stehen, wendet sıch Mayer ährend sıch bei jener
„ Uumm das Seinsbewußfttsein der Exıstenz handelt“, hat diese miıt dem „philosophi-
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schen Selbstbewußtsein“ (64) CunNn, VO dem her der n radikale Bruch Miıt aller
spekulativen der sonstigen Ontologie“ (72) erst in voller Schirfe hervortritt.

Ortega assets „Stücke Aus einer Geburt der Philosophie“ (73) zeigen 2U5S

einer überaus reichen Kenntnis des gyriechıschen Geisteslebens oft überraschende un
immer lebensvolle Zusammenhänge auf. Danach „erscheint 65 ıcht zweifelhaft,
da{fß die Erschaftfung der Philosophie eiıne Epoche des Atheısmus voraussetzt“ (93)
Jjene ersten Denker, die „AUu>S der Welt eine 1im wesentlıchen profane Wirklichkeit“
machen, mussen „frei VO: relig1ösem Glauben“ (99) SCWESECN senmin. „In der eak-
t10N des athenischen Volkes sehen WI1r die makroskopische Bestätigung des Atheıs-
MuUuUS Nach des Ref Meınung W Aar das Absterben des überlieferten (jötter-
glaubens nıcht hne weıteres mıt Atheismus gleichbedeutend. In reizvoller
Durchführung Jalr 1COPCUT das dialektische Wiıderspiel zwıschen der eınen
Wahrheıt un den vielen Philosophien erstehen, das eINZ1Ig in der „Kommunika-
tıon  Da seine Ermöglichung findet An Hand von Dürers Kupferstich „Melencolıa
entwickelt Rossmann „Wert un: Grenze der Wiıissenschaft“

Bezüglich der anderen Gruppen mussen kurze Hınweise auf einıge der Phiıloso-
phie nahekommende Themen genugen S0 untersucht de Rosa die „exıistenz-
philosophischen Rıchtungen in der modernen Psychopathologie“ wobe1i
LUr die „philosophische Grundhaltung“ zuläft, dıe Daseinsanalyse ber (wıe
u15 scheint, Unrecht) 1Ablehnt. Bedeutsame Einsichten vermittelt Webers
Abhandlung „Der Mensch und seıne Wandlungen“, die siıch daraus erklären, da{f
„wechselnd diese der jene Anlagen iın ıhm dominant der rezessiv“ werden.
Entschieden wehrt St. Andres alle „ungehörigen Ansprüche und Forderungen”“ VOo  $
der Dichtung ab, deren einz1ges 1e1 Ist. die „liebende Vermählung des Menschen
mMiıt der Welr 1n der reinen, willensentleerten Anschauung der Welt sıch“
(365 f.) Nebel aArbeitet den Ereignischarakter des Schönen heraus, das als
„Mitgerissenheit durch die Macht“ den Menschen „dadurch öffnet, dafßi e ıh:
härtet, usammenhämmert“

Der Band als Sanzer mıiıt seinen durchweg wertvollen Beiıtragen 1st eın ein-
drucksvolles Zeugn1s tür die weltweite Bedeutung, tür die hohe Kraft, ber auch

1B O HZtür die deutliche Grenze des Philoso;)hierens VO Jaspers
a ] Mondo,‚, 4 1Studı i1losoficı intorno en SS

Relazıonı lette nella Sezione dı Fılosofia del Congresso
Internazıonale Dper ı} Centenarıo della Pontificia Universitd Gregorianag,
14— 16 Ottobre 71953 (Analecta Gregoriana, 67) 80 (351 > Rom 1954,
nıvers. Gregor. 1800.——
Die 1. Gruppe der Reterate bezieht sıch 1m wesentlichen auf eine Stellung-

nahme zu Denken Heideggers, NUur Rande werden auch die anderen führen-
den Philosophen der „Existenz“ berührt. Die 2. Gruppe beschäftigt siıch mMit
erkenntnistheoretischen un damıt zusammenhängenden kosmologischen Fragen;
WIı1e VO selbst steht die Philosophie des Anorganıschen im Mittelpunkt. Der eıl
bringt Studien Z.U Problem der Gotteserkenntnis, wobei historische Untersuchun-
gen erfreulicherweise Sanz 1n den Hıntergrund Lreten; auch s1e (eine ber Olıvı,
eine andere ber Skotus) legen en Ton letztlich aut dıe sachliche Problematik.

Heıdegeg neuartıges „Seindenken“ wiırd AuUus ımmer wıeder Ge-
sıchtswinkel betrachtet; fast übereinstiımmend wird festgestellt, daß sıch
eın echtes, das ontologische Forschen befruchtendes nd vorantreıbendes Anlıegen
handelt. Drei Vorträge gelten ausdrückliıch dem VW esen der „Wahrheit“ bei
Heıidegger; alle weısen die Verkürzung des intellektuellen Momentes W1e auch

ASs summariısche Urteil ber den „Subjektivismus“ der bisherigen 1Abendländischen
Metaphysik zurück. Lotz bestimmt In mehr indirekter Auseinandersetzung

ie „ONTO-mıiıt Heıdegger Philosophie als „ontologisches Geschehen“, ın dem
ogische Difterenz (von eın Un Seiendem) aufbricht: dieses Geschehen enttaltet
sıch ın rel Schritten: der tormalen Abstraktion (ın der vVvVOonNn eıner gew1ssen „Seins-
erfahrung“ sprechen erlaubt se1), der analogen Erkenntnis (des Seins VO
Seienden her), dem „metaphysischen Diskurs“, der sıch VO!] „Ontischen“,
Von Seiendem Seiendem sıch bewegenden, wesenhaft abhebt und den Über-
schrıtt VO allem Seienden ZU eın elbst, un! War 1n seiner unend!idxen
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